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vierteljährlich 


ewegung. 
handelspolitiſche 
N in der „Deut⸗ 
. c ocenztg. in den Niederlanden“ folgender 
licht: 


Am 22. Dezember 1896 hatten die Ab⸗ 
geordneten Kolkman und van Dedem in der 
zweiten Kammer der deutſchen Regierung den 
verdeckten Vorwurf gemacht, ſie ruinire durch 
das Vieh- und Milcheinfuhrverbot die holländiſche 
Landwirthſchaft; es ſei in Deutſchland eine ſolche 
Protektionswirthſchaft eingeriſſen, daß man 
Deutſchen, welche auf niederländiſchem Boden 
Vieh züchteten, erlaube, die Milch dieſer Thiere 
in Deutſchland einzuführen, während man 
Niederländern dies verbiete. Da zufolge den 
Ausführungen des parlamentariſchen Korreſpon⸗ 
denzbureaus, welches den großen niederländiſchen 
Blättern Auszüge aus den Kammerverhandlungen 
zugehen läßt, die Miniſter des Aeußern und 
Innern dieſe Bemerkungen nicht desavouirten, 
entſtand in hieſigen laͤndwirthſchaftlichen und 
andern Kreiſen eine tiefe Mißſtimmung gegen 
Deutſchland, welche in einigen Artikeln mehrerer 
größerer Blätter zum Ausdruck gelangte. Die 
Aus fuhrſtatiſtik ergiebt aber, daß ſich der Export 
von niederländiſchem Fleiſch nach Deutſchland im 
Jahre 1896 gegen das Vorjahr verzwanzigfacht 
hat. Auf Grund dieſer Thatſache erlaubte ich 
mir, dem Miniſter des Aeußern die mündliche 
Hrage zu ftellen, in welcher Weiſe dieſe ſtatiſtiſchen 
Angaben mit den, den deutſchen Behörden zu⸗ 
geſchriebenen in 
Einklang zu 
jedoch betreffs 


Das Leiden des 
von Marſchall, das 


und durch die Aufreguugen 


eine antideutſche 
en in Holland findet ſich 
Be 


der 


Prieſter verwehren, des theuerſte Erbe 


untermiſcht, und ſelten ſieht man den Grafen] k 
anders als mit dem Monocle im Auge. Er iſt 
ein angenehmer Cauſeur, ungemein liebenswürdig 
und vollendeter Hofmann. Graf Murapfiew legte 
der äußeren Repräſentation ſehr viel Gewicht bei 
und führte einen Train, wie ihn ſonſt nur Bot⸗ 
ſchafter an großen Höfen zu führen pflegen. 
Seine häufigen Diners, bei denen auch die Tafel» 
muſik nicht fehlte, gehörten zu den allerglänzendſten. 
Graf Murapſiew iſt zwar Wittwer, doch wußte 
er die Abweſenheit einer Hausfrau durch die 
chevalereske Aufmerkſamkeit, die er auch dem 
geringſten ſeiner Gäſte gegenüber an den Tag 
legte, vergeſſen zu machen. Aus ſeiner kurzen 
Ehe entſtammen zwei Kinder, eine nunmehr in 
Rußland verheirathete Tochter und einen Sohn. 
Daß Graf Murapjiew, wie jeder richtige Diplomat, 
ein vorzüglicher Whiſtſpieler iſt, verſteht ſich von 
ſelbſt. Sein Lieblingsſpiel iſt übrigens das 
Schach. An den trüben Winternachmittagen fan⸗ 
den ſtets mehrmals wöchentliche Schachturniere 
ſtatt, und man konnte oft bei dieſen Gelegenheiten 
den ruſſiſchen und engliſchen Geſandten als Geg⸗ 
ner in dieſem indiſchen Spiele ſehen, wie ſie ſich 


ſeiner Hirtenpflichten die Mutterſprache 


hüten vor einer der Religion 


vor derſelben ſeine Gläubigen warnen. 
gleichwie die katholiſche Kirche alle Völker 
ihren Schoß aufnimmt, ſo 
und erſt recht dem Herzen des Prieſters, eriaubt, 
durch irgend ein unklares Wort oder Verhalten 
auch nur im Geringſten den Schein zu 


in 


einer Sprache beſſer, vollkommener, q 
fälliger ihre Form und ihren Ausdruck als in 
einer anderen.“ 


kannt 
wieder dargethan. 


Angaben hatte der Miniſt ' Zug um Zug bekämpften, Dafür, daß Graf gen mehrere Blätter die überraſchende Meldung, 
gegen hatte er die Ole, mie dag Etengean Murapjiew ein tüchtiger Arbeiter und ſcharfer gegen das freiſprechende Urtheil im Witaſchützer 


Beobachter iſt, ſpricht die Vermuthung — ein 
Urtheil kann ſich die profane Welt darüber nicht 
bilden. Seit die Kandidatur des Grafen 
Murapfiew für den Poſten des Miniſters des 
Aeußern in Ausſicht kam, hat man viel von 
ſeiner Energie reden gehört. Bei uns in Kopen⸗ 
hagen hatte er wohl keine Gelegenheit, irgend 
welche beſondere Energie zu entfalten. Mag ſein, 
daß er nach dem Grundſatz fortiter in re vorzu⸗ 
gehen liebt, wir hier hatten jedenfalls nur Ger 
legenheit, ihn von der Seite des sua viter in 
modo kennen zu lernen. Auch von ſeiner angeb⸗ 
lichen Franzoſenfreundlichkeit und ſeinen geringen 
Sympathien für Deutſchlaud wird jetzt viel ge⸗ 
ſprochen. Ich glaube nicht, daß Graf Murapjiew 
zu den Leuten gehört, die ihr Herz auf der 
Zunge tragen und als zünftiger Diplomat durfte 
er wohl dem Talleyrandſchen Grundſatz huldigen, 
daß die Sprache den Menſchen gegeben wurde, 
um ihre Gedanken zu verbergen. Daher möchte 


ich all das Gerede über Graf Marapjiews politiſche 
Neigungen und Abneigungen mit einiger Vorſicht 
aufnehmen. Kopenhagen hat von jeher in dem 
Rufe eines tremplin des ambassadeurs (Sprung: 
brett der Botſchafter) geitanden, da Geſandte vers 
ſchiedener Mächte von dort auf Botſchafterpoſten 
berufen wurden. Dagegen dürfte es das erſte 
Mal ſein, daß ein ruſſiſcher Geſandte den Poſten 
in Kopenhagen mit jenem eines Leiters des 
Miniſteriums des Aeußern vertauſchte. In der 
letzten Zeit bezog Rußland — vom Fürſten 
Lobanow abgeſehen — die Leiter feiner aus⸗ 
wärtigen Politik noch weit nördlicher als von 
Dänemarks Hauptſtadt, nämlich aus Stockholm, 
wo bekanntlich Giers und Schiſchkin vor ihrer 
Berufung nach Petersburg amtirten. 


Prozeſſe habe der Erſte 


dert, de 


die polniſche Propaganda kennzeichnende Urtheil 
ütten au 


anzufechten, ſehr geſpannt jein. — Die Ent⸗ 


der Zeugnißzwangshaft iſt nach der „Köln. 
. 5 Einſchreiten des Reichskanz⸗ 
lers erfolgt, der ſich in den letzten Tagen über 
die Sachlage einen eingehenden Bericht erſtatten 
ließ und die Aufhebung der Zwangshaft an⸗ 
ordnete. Die „Köln. Ztg.“ verſichert, der Fürſt 
ſei ſtets ein Feind aller Preßverfolgungen ge⸗ 
weſen und habe niemals eine Stärke der Regie⸗ 
rung darin erblicken können, die politiſchen 
Gegner in der Kritik der Regierungsmaßregeln 
mundtodt zu machen. — Die oſtpreußiſche Lands 
wirthſchaftskammer hat in ihrer letzten Ber- 
ſammlung einen Antrag angenommen, dahin zu 
wirken, daß die Bahnhofswirthe veranlaßt 
werden ſollen, nur Naturbutter bei ihren Speiſen 
zu verwenden, oder zum wenigſten dahin ange⸗ 


die Milch 


zuckte. 

Verhan 

wegen 
dilchei 


beute N 

eſuchte, abſolu 0 
freſſer zu ee ae 
Ihn ärgere 
en Behörden, die 


Wohnſitz auf nieder: 


nur das 


den Preis herabzuſetzen. Bekanntlich haben be⸗ 
reits mehrere Eiſenbahndirektionen an die 
Bahnhofswirthe die Aufforderung ergehen laſſen, 
bei Beſtreichen der Brödchen mit Margarine 
billigere Preiſe für dieſelben zu fordern. — 
In Stuttgart hat, der „Frankf. Zig.“ zufolge, 
der Ausſchuß der dortigen Börſe beſchloſſen, vor⸗ 
läufig Börſeunotirungen nicht zu veröffent⸗ 
lichen. — Zu dem Zweikampf zwiſchen dem 
Legationsſetretär von Wangenheim und dem 
Grafen Uexküll in der Weihnachtswoche ſchreibt 
der „Würtemberger Staatsanzeiger“: In einzel⸗ 
nen Blättern findet ſich die Mütheilung, es ſei 
in dem vielbeſprochenen im vorigen Monat ſtatt⸗ 
gehabten Duell ein am Taatort erſchienener 
Landjäger bei dem Verſuch, den Zweikampf zu 
verhindern, von den bei demſelben anweſend ge⸗ 
weſenen höheren Offizieren mit dem Bemerken 
f zurückgewieſen worden, daß fie die Verantwor⸗ 
Staatsſekretär Dr. v. Stephan unter dem 4. Ja⸗ tung für das Geſchehene übernehmen. Dieſe 
unav folgendes Handſchreiben gerichtet: „Ich Mittheilung entbehrt nach dem Ergebaiß der 
gabe von den Ausführungen Ihres Berichts vom | angejtellten amtlichen Erhebungen jeder that⸗ 
20. Dezember v. J. über die Legung des unters ſächlichen Grundlage. — Die Stadtverordneten⸗ 
irdiſchen Kabels zwiſchen Emden und Vigo mit Verſammlung zu Frankfurt a. M. ſprach ſich im 
vebhaftem Intereſſe Kenntniß genommen, und be- Intereſſe der Stadt entſchieden gegen den Antrag 
grüße es mit Freuden, daß das durch die Initia⸗ Ring betr. Beſchränkung der Vieheinfuhr 
tive des Reichspoſtamts ins Leben gerufene] aus und erſuchte den Magıftrat, dem Beſchluſſe 
Unternehmen nunmehr den direkten Telegramm⸗ beizutreten und bei der Regierung und dem 
verkehr Deutſchlands mit der iberiſchen Halbinſe. Landtage vorſtellig zu werden. 
ermöglicht und beſonders auch den Verkehr mit 
den deutſchen Schutzgebieten vereinfacht und von 
der Vermittelung durch Frankreich und Spanien 
befreit. Indem ich Ihnen zu dieſem Ergebniß 
jahrelanger und mühevoller Arbeit meinen Glück⸗ 
wunſch ausſpreche, gebe ich der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die Weiterführung des Kabels nach 
Nordamerika in gleicher Weiſe gelingen und 
damit das große Werk ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegengeführt werden möge.“ — Der Kaiſer hat 
den Fürſten Wilhelm zu Wied, ſeinem 
Wunſche eutſprechend, von der bisherigen Stellung 
als kaiserlicher Kommiſſar und Militär⸗Inſpekteur 
der freiwilligen Krankenpflege bei der Armee im 
Felde entbunden und zu deſſen Nachfolger den 
Grafen zu Solms⸗Baruth auf Klitſchdorf er⸗ 
naunt. Gleichzeitig hat der Kaiſer genehmigt, 
daß der Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und vor⸗ 
tragende Rath im Miniſterium für Landwirth⸗ 
ſchaft, Freiherr von Seherr⸗Thoß, dem neu⸗ 
ernannten Militär⸗Juſpekteur zur Unterſtützung in 
den laufenden Geſchäften beigegeben wird. — 
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal wird 
am 30. Juli ein Jubiläum begehen, wie es in 
ider preußiſchen Armee, 
Wilhelm L, 


. 2 

Aus dem Reiche. 

Der Kaiſer hat, wie erſt jetzt bekannt wird, 
auläßlich der Eröffnung der direkten unter⸗ 
ſeeiſchen Drahtverbindungen zwiſchen Deutſchland 
und Spanien, Portugal ſowie darüber hinaus 


kamen 
le Frage, 
gegen Deut 
erwogen w 
„Druck 


mit Afrika, Aſien und Südamerika an den 


politiſcher 
welches als Loſungswort: 
Herräd ſei es ſelbſt den Zollkrieg 
„ zumal in wohnen in verſchiedenen 
wird ſich ſomit & in, Twente. Die Bewegung 
Ich erlaubte lit über's ganze Land erſtrecken.“ 
Fal die Niederlande un ceſzen, daß, für den 
Böllen über er ande zur Einführung von Kampf- 
zöllen ant bongen, „Deutſchland mit Differenzial⸗ 
Indien Dienten könne. „Dann führen wir in 
Politiker ifferenzialzölle ein“, entgegnete der 
exvortirt och erregtem Tone. „Aber Deutſchland 
Indien gu ch mur ſehr wenig nach Niederländiſch⸗ 
ſo empfindlicher. dann treffen wir England um 
land nur freuen.“ „rüber kann ſich Deutſch⸗ 
Mir kamen ſond Lier endete die Unterhaltung. 
Komitees. Der bare Gedanken bezüglich des 
treibende in demſelpltand, daß keine Handel: 
Sitz hatten, die Be: 


merkung des Polititers 
„Dann 
egen De 


England!“ läßt vermmer 
nicht ausſchließlich geen, 
iſt, ſondern daß man 1 
auf dieſes Land, welches d 
Landwirthſchaft und duſtri 
will, um auf die Intereſſilrle 
kommenden Wahlkampf mit 95 
Hie Schutzzoll! ganz plötzlich eröffne 
Es wäre dies, milde ausgedrückt, e 
fährliches Verfahren, das niederländiſchen 
benachtheiligen könnte. Denn Jeder, der ſich 
Mühe nimmt, die Ausfuhrſtaliſtiken beider 
der zu vergleichen, wird ſich überzeugen, da 
niederländiſche Ausfuhr nach Deutſchland eireg 
80 Prozent der Geſamtausfuhr beträgt, während] B 
umgekehrt die Deutſchlands nach Holland ſichff 
nur auf circa 1 Prozent beläuft. Die wirth⸗ 
ſchaftlichen Folgen eines Zollſtreits müßten ſo⸗ 
mit zum Nachtheil der Niederlande ausfallen. 
a die Bewegung noch im Keime begriffen iſt, 
wird jedenfalls der Handelsſtand ihr beſondere 
züfmerkſamkeit widmen müſſen, um nicht im 
zutſcheidenden Momente überraſcht zu werden. 
. ⁵˙—? :. ————J—x—x——— 


größerer 


Provinzen 


Berlin, 20. Januar. Der Antrag, welcher 
von nationalliberaler Seite zur zweiten Leſung 
des Reichsſchatzamtsetats im Reichstage einge⸗ 
bracht war und die ſchon ſeit Jahren geforderte 
Aenderung in der Handhabung des Zolltarifs 
behandelte, hat endlich einmal die Bahn ver⸗ 


Anträge verharrten und auf welcher keiner ver 
ſelben zum Ziele gelangt war, die Bahn der 
Neuregelung von Seiten des Reichs. Die bis⸗ 
gerigen Anträge und auch noch die dem Reichs⸗ 
tage in der laufenden Tagung von den ver⸗ 
ſchiedenſten wirthſchaftlichen Korporationen zuge⸗ 
gangenen Eingaben bezogen ſich ſtets entweder 
auf die Errichtung eines Reichs⸗Zolltarifamtes 
oder auf die Einführung eines Rechtsweges in 
Zollſtreitſachen. Beiden Wünſchen ſtand der 
Umſtand hinderlich im Wege, daß die Zoll⸗ 
verwaltung und Zollerhebung nach der Ver⸗ 
faſſung Sache der Einzeiſtaaten find, daß für 
die Berückſichtigung der Wünſche die Aufgabe 
der einzelſtaatlichen Kompetenz auf dieſem Ge⸗ 
biete Vorausſetzung war, und daß dieſe Voraus⸗ 
jerung nicht erlangt werden konnte. Der neueſte 
nationalligerale Antrag hat den Weg der reichs⸗ 
geſetzlichen Regelung verlaſſen und ſich auf den 
der landesgeſetzlichen begeben. Er will in jedem 
Einzelſtaate eine Behörde eingeſetzt haben, welcher 
die Befugniß der entſcheidenden Tarifsklaſſi⸗ 
fikation gegeben wird und die Auskünfte ertheilen 
muß und will ferner, daß Beſchwerden wegen 
unrichtiger Anwendung des Zolltarifs einem ver⸗ 
waltungsgerichtlichen oder ſchiedsgerichtlichen 
Verfahren unterworfen werden, bei welchem auch 
waarenkundige Sachverſtändige mitwirken. Ob 
ſich für dieſe Regelung in den Einzelſtaaten 
Sympathie finden wird, bleibt abzuwarten. 
Jedenfalls hat der Antrag die Klippe, an der 
bisher alle Verſuche zur Abſtellung der unleug⸗ 
baren Mißſtände ſcheiterten, vermieden und des⸗ 
halb gerade wird er von allen Gewerbe⸗ und 
Handeltreibenden mit Freude begrüßt werden 
können. Der Mißſtand, daß von verſchiedenen 


er 
1897, 2. Gen 


v. Los, ber den des Kaiſers und Ober⸗ 

arken ꝛc., am 7. April 
1897, 3. General der Infanterie d. Rauch, Chef 
der Landgendarmerie, am 22. April 1897, 4. 
General der Kavallerie v. Häniſch, kommandiren⸗ 
der General des 4. Armeekorps ꝛc., am 16. Juli 
1897. — Der Staatsſekretär des Aeußern, Frhr. 
Marſchall von Bieberſtein, gedenkt dem Ver⸗ 
nehmen nach in den erſten Ta 


Zur Charahterifik des Grafen 
Muranfiew 


wird dem offizlöſen „Wiener Fremdenblatt⸗ 


l ol⸗ 
hende intereſſante Skizze zus Kopenhagen geſch. 


ickt: 


Stettiner Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Herrn 
lediglich nervöſer Art 
Jjüngſten 
Zeit hervorgerufen war, iſt völlig beſeitigt. — 
Der Biſchof von Stablewski in Poſen hat 
anläßlich des fünften Jahrestages ſeiner Biſchofs⸗ 
weihe ein Rundſchreiben an die Geiſtlichkeit er⸗ 
laſſen, in dem es heißt: „Niemand kann es en 
er 
Väter, die Mutterſprache zu lieben, mit erlaubten 
Mitteln ſie zu ſchützen und zu pflegen; Niemand 
ann ihm verbieten, auf dem ſtrengen gr 
einer 
Schäflein zu berückſichtigen und zu gebrauchen 
als ſtets das beſte Mittel, um auf das Herz 
einzuwirken und die Seelen zu leiten, aber 
andererſeits muß er ſich auch ſtreng gewiſſenhaft 
Jeſu Chriſti 
widerſprechenden Exkluſivität und .. 

enn 


iſt es Niemandem, 


er⸗ 
wecken, als huldige er der unkatholiſchen und 
unchriſtlichen Meinung, als fände der Glaube 
und die Lehre Chriſti in einer Nation 0 in 
gottge⸗ 


Das ſind ſehr richtige Worte; 
aber wie wenig in der Diözeſe des Erzbiſchofs 
von Stablewski danach verfahren wird, iſt be⸗ 
und hat der Propſt Szadzinski jüngſt 
In dieſer Angelegenheit brin⸗ 


Staatsanwalt Dr. 
Iſenbiel Revifion beim Reichsgericht angemeldet. 
Man muß auf die Angabe der juriſtiſchen Fehler, 
welche den Staatsanmalt gezwungen haben, das 


laſſung des Redakteurs der „Frankf. Ztg.“ aus 


halten werden, den etwaigen Gebrauch von 
Margarine dem Publikum durch Auſchlag be⸗ 
kannt zu machen und in dieſem Falle entſprechend 


laſſen, auf welcher alle bisherigen derartigen 


gen der nächſten Hauptzollämtern für dieſelbe Waare derſchiedene ledigung kam. Diesmal wird jndeß ein Plenar⸗ 


Mittwoch, 20. Januar 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illtes. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


würde allerdings dadurch beſchluß herbeigeführt werden. 
den Antrag ſcheint geſichert. 


— Wie das neueſte Petitionsverzeichniß des Dresden, 19. Januar. Der öſterreichlſch⸗ 
Reichstages ergiebt, ſind dem letzteren bereits ungariſche Miniſter des Auswärtigen, Graf 
einige Eingaben auf Verſetzung verſchiedener Orte Goluchowski, ift heute Abend 9 ¼ Uhr aus Berlin 
in höhere Servisklaſſen zugegangen. Weitere und hier eingetroffen und wurde vom hieſigen öſter⸗ 
auch ſolche, welche ſich auf eine Aenderung der keichiſch⸗ungariſchen Geſandten, Graf Lützow, und 
Klaſſeneintheilung der Orte beziehen, werden fol⸗ 
gen, weil, wie bekannt, durch den dem Bundes⸗ 
rathe bereits vorliegenden Geſetzentwurf eine 
Aenderung der Quartierleiſtungsverhältniſſe her⸗ 
beigeführt werden ſoll. Die beſtehende Einthei⸗ 
lung der Servisklaſſen ſowohl wie der Ortsklaſſen 
datirt aus dem Jahre 1878. Damals iſt die 
einzige, inzwiſchen erfolgte Umgeſtaltung beider 
Eintheilungen vorgenommen und zwar bei den 
Servisklaſſen auch jo, daß die äußere Anordnung 
überſichtlicher geſtaltet wurde. Beide veränderte 
Eintheilungen ſind dann am 1. April 1879 in 
Kraft getreten und bis heute, alſo nahezu 18 
Jahre, in Kraft geblieben. Es iſt zweifellos, 
daß ſich in der Zwiſchenzeit in den verſchieden⸗ 
ſten Orten die Verhältniſſe, die für die Quartier⸗ 
leiſtungen in Betracht kommen, geändert haben. 
Als jedoch in der Reichstagstagung von 1885/86 
der Verſuch gemacht wurde, auf Grund der da⸗ 
mals ſchon veränderten Berhältniſſe eine Modi⸗ 
fikation des Quartierleiſtungsgeſetzes herbeizufüh⸗ 
ren, hatte man die Abſicht, an eine Aenderung 
des Servistarifs heranzugehen, noch nicht. Da⸗ 
mals handelte es ſich bloß um eine andere 
Klaſſeneintheilung der Orte, der Servistarif war 
unberückſichtigt geblieben, weil noch nicht genü⸗ 
gende Erfahrungen über die Wirkungen deſſelben 
vorlagen. Ob der jetzt dem Bundesrathe vor⸗ 
liegende Geſetzentwurf auch den Servistarif be⸗ 
rückſichtigt, weiß man bisher ſicher nicht, indeſſen 
iſt anzunehmen, daß dies der Fall ſein wird. 
Es haben inzwiſchen über die Wirkungen des 
Servistarifs von 1878 ſoviel Erfahrungen ge⸗ 
ſammelt werden können, daß auf Grund derſelben 
wohl an eine Umgeſtaltung des Tarifs herange⸗ 
gangen werden kann. 


— Allerlei Gedanken werden den „Hamb. 
Nachr.“ mitgetheilt. Man lieſt dort: 

Man wundert ſich, daß unter den elſäſſiſchen 
Honoratioren eine deutſche Geſinnung von Hauſe 
aus nicht vorhanden iſt und auch keine Fortſchritte 
macht. Dabei wird die Thatſache überſehen, daß 
bisher im Elſaß die Sprache der gebildeten Leute 


Die Mehrheit für 


empfangen, von wo ſich derſelbe in die Wohnung 
des Geſandten begab. 


Belgien. 


Brüſſel, 19. Januar. Das Antwerpener 
Blatt „Metropole“ meldet auf Grund von Mit⸗ 
theilungen ſeines Korreſpondenten, den es als 
gewöhnlich gut unterrichtet bezeichnet, aus Brüſſel, 
Baron d’Yanis ſei auf dem Wege nach dem oberen 
Nil in einen Hinterhalt gefallen und mit 21 
ſeiner Begleiter von den Mahdiſten ermordet 
worden. Die Nachricht dürfte mit allem Vor⸗ 
behalt aufzunehmen ſein. 


Frankreich. 
Paris, 19. Januar. 


ſteuergeſetzentwurf. Die Abgeordneten Lepez und 
Roſe beſtehen darauf, daß die Einführung von 
Ausfuhrprämien nothwendig ſei, um die fran⸗ 
zöſiſche Zuckerinduſtrie gegen den deutſchen Wett⸗ 
bewerb zu vertheidigen. Der Abgeordnete Sieg⸗ 
fried hält die geforderte Prämie für zu hoch. 
Ein beſſeres Mittel zur Steigerung des Inlands⸗ 
konſums würde eine Herabſetzung der Zuckerſteuer 
ſein; die Vorlage würde nur den Beſitzern der 
großen Zuckerlager zu Gute kommen. Abgeord⸗ 
neter Ribot wendet ſich gegen die Ausführungen 
Siegfried's und wünſcht die Einführung von 
Prämien zur Entwickelung der Ausfuhr. Weiter⸗ 
berathung Donnerſtag. 


Italien. 


Nom, 19. Jauuar. Die „Agenzia Stefani“ 
erklärt das Gerücht über einen Peſtfall in 
Maſſowah für abſolut falſch. 

Rem, 19. Januar. Auf der hieſigen deut⸗ 
ſchen Botſchaft fand heute ein größeres Gaſt⸗ 
mahl ſtatt, an welchem unter Anderen der 
Miniſterpräſident di Rudini nebſt Gemahlin, 
der Unterſtaatsſekretär Graf Bonin, der Palaſt⸗ 


die franzöſiſche war 8 1 5 das Deulſch, was See dan te e 
dort geſprochen wird, kein kritikfreies iſt. Es Garacciofo, der öſterreichiſch⸗ungariſche Vote 
hat ſich in Folge deſſen allmälig die Empfindung 


ſchafter Freiherr Paſetti von Friedenburg, fowie 
der belgiſche und der niederländiſche Geſandte 
theilnahmen. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 19. Januar. Nach einer Drahtung 
aus Havanna griff eine Bande in dem Weich⸗ 
bild von Havanna einen Eiſenbahnzug an, 
plünderten die Reiſenden und nahm 10 Orfiziere 
feſt, von denen neun wieder freigelaſſen wurden. 
Der zehnte wurde erſchoſſen, weil er aus Kuba 
gebürtig war. Der „Imparcal“ macht dem 
General Weyler wegen des Vorfalles, der ſich 


herausgebildet, daß es vornehmer jei, franzöſiſch 
zu ſprechen, ähnlich wie beiſpielsweiſe in den 
baltiſchen Provinzen die Sprache des gemeinen 
Mannes eſthniſch und lettiſch, die des Adels und 
des gebildeten Städters deutſch iſt. Wer dort 
Deutſch lernt, geht damit in eine etwas höhere 
geſellſchaftliche Klaſſe über; er wird vom Letten 
zum Kurländer. So ähnlich wird ſich die 
Empfindungsweiſe der verſchiedenen Bevölkerungs⸗ 
klaſſen in den Reichslanden ausgebildet haben; 
man gehört dort zur höheren Geſellſchaft, wenn 
man franzöſiſch ſpricht, ganz abgeſehen von dem 
Autheile, den man ſich als Franzoſe an dem 


Glanze von Paris und an der franzöſiſchen Vor⸗ Bor den Tboren Havannas ereignete, Heftige 
geſchichte beilegt. Es ift für den erſten Eindrud | Vorwürfe. 

der geläufig franzöſiſch ſprechenden und durch die England. 

chemin de fer de Mulhouse mit Paris ver⸗ 

bundenen elſäſſiſchen Notabeln ein Herabſteigen London, 19. Januar. Oberhaus. Das 


Haus begann die Adreßdebatte. Im Laufe der 
Beruthung erklärte Salisbury, er könne nicht 
ſagen, daß alle Mächte ſich verpflichteten, einen 
Druck auf den Sultan zum Zwecke der Rettung 
des ottomaniſchen Reiches auszuüben, doch werde 
der dem Hauſe vorgelegte Schriftwechſel darthun, 
daß die Mächte übereinſtimmten in Bezug auf 
die Nothwendigkeit, gemeinſchaftlich vorzugehen 
und Mittel zu finden, um das Reich des Sultans 
zu retten. Es ſei möglich, daß ein entſchiedener 
Druck zur Anwendung gelangen müſſe; es be⸗ 
ſtänden indeſſen geringe Verſchiedenheiten in dem 
Wortlaute, in welchem die Anſchauungen der 
einzelnen Mächte zum Ausdruck gelangten. Seine 
eigene Ueberzeugung gehe beſtimmt dahin, daß, 
wenn nicht eine Reihe von weſentlichen Reformen 


in die kontribuable Maſſe, wenn ſie ſich die deutche 
Sprache angewöhnen. Es macht ihnen vielleicht 
einen ähnlichen Eindruck, wie ihn der kurländiſche 
Adel empfangen würde, wenn man ihn ver⸗ 
anlaſſen wollte, ſich der lettiſchen Sprache amtlich 
oder geſellſchaftlich zu bedienen. Das elſäſſer 
„Dütſch“ hat allmälig für die reichsländiſchen 
Honoratioren dieſelbe Stelle eingenommen wie 
das Lettiſche für den baltiſchen Adel und die 
höheren Stadtbewohner. 

Wir glauben, daß in dieſem pſychologiſchen 
Moment, deſſen Beſeitigung nicht leicht iſt, eine 
der Schwierigkeiten der Regermaniſtrung des 
Landes liegt. Die Forderung hochdeutſchen Unter⸗ 
richts in den Schulen dürfte eine Gegenwirkung 
in ſich tragen, aber ſo ſehr ſchnell wird aus den 


höheren Kreiſen des Elſaß der Eindruck nichr] zur Annahme komme, der Untergang des 
onder daß französich — A türkiſchen Reiches nicht ſehr lange hinaus⸗ 
dütſch“. N geſchoben werden könne, Alle Mächte ſeien 
2 ’ überzeugt, daß, wenn nicht allgemeine und 


— Wie aus London telegraphirt wird, hat 
die zum Studium der techniſchen Ausbildung 
nach Deutſchland entſandte engliſche Kommiſſion 
einen Bericht veröffentlicht, in dem es heißt, es 
beſtehe kein Zweifel, daß in gewiſſen Induſtrien 
die britiſche lleberlegenheit ernſtlich gefährden 
werde, indem Deutſchland gewaltige Fortſchritte 
mache, beſonders in den Induſtriezweigen, in 
denen es eines größeren chemiſchen oder techniſchen 
Wiſſens bedürfe. In dem Bericht der Kom⸗ 
miſſion wird auf die Bemühungen des Staates 
und der Gemeinden hingewieſen, die Schulen zu 
vermehren und zu heben und ſie mit dem 
modernſten und beiten Lehrapparat auszuſtatten. 
Auch wird bemerkt, daß das Geſetz, durch 
welches man hoffte, die engliſchen Waaren zu 
ſchützen, eine fiarte Waffe gegen England ges 
worden iſt. Dann werden rühmend die Anlage 
von Sekundärbahnen und die geringen Bahn⸗ 
tarifſätze hervorgehoben. 

— Der Abgeordnete Dr. Pachnicke hat, 
unterſtützt von der freiſinnigen Vereinigung, 
nachfolgenden Antrag im Reichstage eingebracht: 


wirkſame Reformen in die gegenwärtige maßloſe 
Autokratie in der Türkei eingeführt würden, die 
ſchlimmſten Folgen ſich ergeben müſſen. Be⸗ 
züglich der egyptiſchen Frage führte der Miniſter⸗ 
präſident aus, er könne nicht ſagen, welches die 
militäriſchen Pläne im Sudan ſeien, weil dann 
der Khatif von den beſtehenden Abſichten Kennt⸗ 
niß haben würde; doch wiederhole er, was er 
im vorigen Sommer geſagt habe: daß es nöthig 
jei, Dongola zu beſetzen, weil Dongola an der 
Straße nach Khartum liege. Mit Bezug auf den 
Schiedsgerichtsvertrag mit den Vereinigten Staaten 
von Amerika erklärte der Redner, er könne nicht 
ſagen, daß der Vertrag jeden Krieg beſeitigen 
werde, doch werde durch denſelben die Gefahr 
eines Krieges vermindert. Er ſage nicht, daß ein 
ſolcher Vertrag einen Napoleon oder einen 
Bismarck hemmen würde, doch werde er dazu 
beitragen, kleinere Streitpunkte zum Austrage 
zu bringen und richterlichen Schiedsſpruch an 
die Stelle der rohen Eutſcheidung durch das 
Schwert zu ſetzen. 
London, 19. Januar. 


Dillon wurde als 


Der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Präſident der iriſchen Partei im Unterhaufe 
Reichstanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß N e n 


1. unter thunlichſter Ermäßigung der Tarifſatze 
eine Vereinfachung des Tarifſyſtems für den 
Perſonenverkehr ſtattfindet; 2. daß unter Auf⸗ 
hebung des Freigepäcks eine Ermäßigung und 
Vereinfachung des Gepäcktarifs eintritt.“ Der 
Antrag hat die Form einer Etatsreſolution und 
wird bereits in den nächſten Tagen im Anſchluß 
an den Etat des Reichseiſenbahnamtes zur Ver⸗ 
handlung gelangen. Nach den Erlärungen, die 
geſtern im Auftrage des Eiſenbahnminiſters, 
Herrn Thielen, in der Budgetkommiſſion ab⸗ 
gegeben worden ſind, iſt derſelbe einer Tarif⸗ 
reform prinzipiell nicht abgeneigt und hält nur 
den gegenwärtigen Zeitpunkt nicht für geeignet. 
Thatſächlich kann es aber keinen geeigneteren 
Zeitpunkt, um die Tariffragen wieder auf⸗ 
unehmen, geben, als der jetzige iſt. Denn das 
eich wie die Einzelſtaaten befinden ſich in einer 
Periode ſteigender Ueberſchüſſe. Im Jahre 1891 
hatte die Budgetkommiſſion des Reichstags 
einen ähnlichen Antrag mit großer Mehrheit an⸗ 
genommen, der im Plenum nur mit Rückſicht 
auf die damalige Geſchäftslage nicht zur Er⸗ 


Schweden und Norwegen. 
Der ſchwediſche Reichstag wurde geſtern 


in welcher zunächſt die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen Schwedens zu dem Auslande hervor⸗ 


auch außerhalb der Landesgrenzen gemacht wor⸗ 
0 bedauert werden. Die Welt müſſe 
wiſſen, daß Schwedens Freiheit des Handelus 
durch kein Band beſchränkt ſei und daß Schwe⸗ 
den ſeine uralte Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
liebe. Die Bewilligungen für das Heer, die der 
König als nothwendig begehren müſſe, ſowie die 
früheten, vom Reichstage bewilligten Forderungen 
des Königs für das Heer hätten immer nur die 
Sicherung der nationalen Vertheidigungsmittel 
und der Aufrechterhaltung der Neutralität zum 
Zweck gehabt. Ferner ſpricht der König in der 
Thronrede ſeine Befriedigung darüber aus, daß 
ſeine Mitwirkung als Schiedsrichter bei eventuellen 
Streitfällen zwiſchen England und den Ders 
einigten Staaten von Amerika gewünſcht worden 
ſei. Schließlich erwähnt die Thronrede, da ß eine 


dem Geſandtſchaftsperſonal auf dem Vahnhofe 
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Die Deputirtenkammer 
begann heute die Berathung über den Zucker⸗ 


* 
2 


1 


V 


gehoben und entgegengeſetzte Behauptungen, welche 
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vom König Oskar mit einer Thronrede eröffnet, 
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im Jahre 1892 bewilligte Heeresorganiſation 


Millionen Kronen veranſchlagt. 


— 


F 


wortung und Zahlung aufbürden. 


3 günſtige Ernte und günſtige Konjunkturen den Morgen Terrain, welche 8 Eigenthümern ges 
Wohlſtand des Landes erhöht und die Staats⸗ g 0 1 5 


einnahmen vermehrt haben. Die vom Reichstage 
werde in dieſem Jahre vollendet werden; 
König gedenke daher, die Bewilligung der Mitte! 
zur verſuchsweiſen Mobiliſirung eines Armee⸗ 
korps zu beantragen. Endlich kündigt die 
Thronrede den Weiterbau der nördlichen Staats⸗ 
bahn in der Richtung der finniſchen Grenze an. 
Das dem Reichstage vorgelegte Budget 
weiſt an Ausgaben 119 Millionen Kronen, d. i. 
7½ Millionen Kronen mehr auf als das vor⸗ 
jährige Budget. Die Einnahmen ſind auf 102 
Das Defizit 
wird durch den Ueberſchuß früherer Jahre (14 


Millionen) und durch den Ueberſchuß der Reichs⸗ 


bank (3 Millionen) gedeckt. Das Heeresbudget 
iſt mit 33½ Millionen (gegen das vorjährige 
Budget um 3¼ Millionen höher), das Marine 
budget mit 14 Millionen (1 Million höher) be⸗ 
dacht. Die Erhöhung des Budgets iſt hauptk⸗ 
ſächlich durch Forderungen für Beſchaffung von 
Gewehren, für die Befeſtigungen von Gothen⸗ 
burg, von Ober⸗Norrland bei dem Vahnknoten⸗ 
punkt Boden, von Vaxholm und von Oscar⸗ 
Frederiksborg, ferner durch Forderungen für die 
Intendantur und für die Beſchaffung von 
Mobiliſirungs⸗Ammunition verurſacht. 

Die ſchwediſchen Mitglieder des ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Unions⸗Komitees ſind der Profeſſor 
Trygger und der Hardesvogt Reſtadius. 


Nußland. 


Petersburg, 19. Januar. Da bisher die 
den Arbeitern gelegentlich des Ausſtandes im 
vergangenen Sommer gegebenen Zuſicherungen 


über die Feſtſetzung der Arbeitszeit nicht ver⸗ 


wirklicht worden ſind, traten mit Eintritt des 
Winters in mehreren Fabrikbezirken neue 


Gährungen unter der Arbeiterbevölkerung auf, 


und es wurden Aufrufe zur Arbeitseinſtellung 


vertheilt. An verſchiedene Fabrikinſpektoren und 


höhere Polizeibeamte gelangten Zuſchriften, in 
denen an die Erfüllung der gegebenen Vers 
ſprechungen erinnert wird. Zur Zeit haben in 
mehreren Fabriken in Petersburg und im 
Innern des Landes wieder Arbeitseinſtellungen 


begonnen. Wie verlautet, hat nun eine Regie⸗ 


rungs⸗Kommiſſion ein Statut ausgearbeitet, 
welches die Arbeitszeit am Tage auf 10% 11¼ 

und 12½ Stunden und für die Nacht auf 9 
Stunden in ganz Rußland feſtſetzt. 


eee SET eee 
Zur Arbeiterbewegung. 


Waldenburg, 19. Januar. Seit Freitag 
ſtreiken in Tannhauſen 150 Weber der M 
Kaufmannſchen Fabrik. Sie verlangten vom 


Direktor beſſeres Garn und Abſchaffung des 


Prämienſyſtems. An Stelle der Prämien ver⸗ 
langen die Weber Lohnerhöhung. Bezüglich des 
Prämienſyſtems erhält jeder Weber, wenn er in 
4 Wochen 30 Mark verdient, eine Prämie von 
13 Mark, wer weniger verdient, erhält eine ge⸗ 
ringe Prämie. Dieſes Prämienſyſtem iſt bei 
Errichtung der Fabrik eingeführt worden, um 


3 die Weber zu größerem Fleiße anzufpornen, 


Köln, 19. Januar. Die „Köln. Ztg.“ ver⸗ 
weiſt auf die angebliche Gefahr der in Hamburg 
erfolgten Gründung von zentraliſirten ſozia⸗ 
liſtiſchen Gewerkſchaften der Eiſenarbeiter Deutſch⸗ 
lands, einer Schöpfung, die nach Ausſpruch der 
ſozialiſtiſchen Werkführer bei Rieſenausſtänden 
und bei Ausbruch eines Krie es die Entſch eidung 
geben ſolle. Das Blatt meint, man habe es da 
mit einer Gefahr für den Staat zu thun, die 
ernſthafte Beachtung erheiſche. 

London, 16. Januar. Der Londoner Ge⸗ 
werkrath, die Spitze der Gewerkvereine der Haupt⸗ 
ſtadt, hat ſich gegen allgemeine zwangsweiſe Un⸗ 
erung, die an Stelle der Haftpflicht der 
Arbeitgeber treten ſoll, ausgeſprochen. Niemand 
hat das eigentlich anders erwartet. Die jetzige 
Regierung wäre nicht abgeneigt, Deutſchlaud we⸗ 
nigſtene in der Unfallverſicherung zum Muſter 
zu nehmen. Die engliſchen Gewerkvereiue, die 

an Zahl im Vergleich zum geſamten Arbeiter- 
ſtande durchaus nicht einen großen Prozent⸗ 
ſatz bilden, aber vortrefflich gegliedert find, 
möchten dem Arbeitgeber die alleinige Veraut⸗ 
Der Vor⸗ 
figende des Gewerkraths, Macdonald, geſtand in 
ſeiner Rede, daß nicht wenige ſeiner Freunde 
dem deutſchen Syſtem geneigt wären. Man 
habe ihn beſchuldigt, er kenne das deutſche und 
öſterreichiſche Unfallverſicherungsgeſetz nicht. Das 
ſei nicht der Fall. Die deutſchen Arbeiter ſelber 
hätten ihm die nöthigen Mittheilungen zukommen 
laſſen. Auch der Bericht des amerikaniſchen 
Arbeitsdepartements vom Jahre 1893 habe ihm 
Aufklärung verſchafft. In dieſem Verichte heiße 
es, daß ſich die Zahl der Unfälle ſeit dem In⸗ 
krafttreten des Geſetzes vermehrt habe. Dr. 
Bödiker erkläre freilich, daß die Vermehrung nur 
ſcheinbar ſei, früher ſei eine große Anzahl von 
Unfällen nicht an die Oeffentlichkeit gedrungen. 


Der Vater liebe natürlich ſein Kind. Dr. 
Bödiker habe ſich ſchon früher ähnlich aus⸗ 


geſprochen, ſei aber vom amerikaniſchen Arbeits⸗ 
departement widerlegt worden. Der engliſche 
Arbeiter wünſche nicht Schadenerſatz, ſondern 
Verhütung von Unfällen. Die Frage der Pflicht 
der Arbeitgeber, Unfälle möglichſt zu verhüten, 
dürfe mit der Frage der allgemeimen Entſchädi⸗ 
gung für unverhütbare Unfälle nicht vermiſcht 
werden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Januar. Im Monat De 
zember betrug im Ober⸗Poſt⸗Direktionsbezirk 
Stettin die Einnahme an Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer 9947,60 Mark, dazu die Einnahmen 
aus den Vormonaten ſeit April v. J. mit 
68 430,10 Mark, ergiebt zuſammen 78 377,70 
Mark, oder 9143,10 Mark mehr als in demſelben 
Zeitraum des Vorjahres. 

— Wir erhalten folgende Zuſchrift: Wie 
der hieſige Perſonen⸗Bahnhof der Vergrößerung 


. dringend bedarf und daran fortgeſetzt nach Mög⸗ 


lichkeit gearbeitet wird, ſo iſt auch eine Ver⸗ 


größerung des Zentral⸗Güterbahnhofs 


eine gleiche Nothwendigkeit, denn die Räumlich⸗ 
keiten daſelbſt erweiſen ſich als nicht minder be⸗ 


ſchränkt, und bei großem Andrang, beſonders bei 
den regelmäßig wiederkehrenden großen Truppen⸗ 
bewegungen iſt der dortige Verkehr faſt gefähr⸗ 
lich zu nennen. 


Von der Vahnverwaltung wird 
zwar ſchon oberhalb des ſogenanuten Kanonen⸗ 


grabens eine Vergrößerung durch Aufſchüttungen 


2 


mindeſtens zweifelhaft. 
Projekt hiuw 


— 


verſucht, ob dieſer Platz aber praktiſch liegt, iſt 
Wir möchten auf ein 
Jerk welches eine weſentliche, ſelbſt 


dem größten Verkehr genügende Erweiterung des 


Ciüterbahnhofes zur Folge haben würde, und 


Bahn gehörigen Wieſen liegen allerdings 23 
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dies beſtände darin, daß die kgl. Bahndirektion 
den Güterbahnhof bis zur Alt⸗Dammer⸗Chauſſee 
hin ausdehnte. An der Altdammerſtraße von 
der Auffahrt zum Güterbahnhofe bis zu den der 


hören und auf denen zum Theil Baulichkeiten 
aufgeführt ſind, der Erwerb dieſes Terrains 
ließe ſich gerade gegenwärtig ohne allzu erheb⸗ 
liche Koſten vornehmen und die auf demſelben 
ſtehenden Baulichkeiten könnten fait unverändert 
au Intereſſe der Bahn Verwendung finden. 
Eine gänzliche Zuſchüttung des Kanonengrabens 
würde der Geſamtanlage nur zum Vortheile ge⸗ 
reichen. Eine weitere Ausdehnung wäre dann 
noch bis zum Vorfluth⸗Kanal möglich, denn bis 
dorthin erſtrecken ſich die Eiſenbahnwieſen, und 
das an dieſem Kanal anzukaufende Terrain wäre 
ſicher nicht ſehr koſtſpielig, denn es befinden ſich 
darunter 8 Morgen, welche der Armen-Direltion 
gehören und gegenwärtig nur als Schuttablade⸗ 
platz benutzt werden. 

(Perſonal⸗Veränderungen im Bereiche 
des 2. Armeekorps.) Brendel, Sekonde⸗Lieute⸗ 
nant vom Infanterie⸗Regiment Prinz Moritz von 
Anhalt⸗Deſſau (5. pomm.) Nr. 42, in das In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 144, v. Vietinghoff, gen. 
Scheel, Sekonde⸗ Lieutenant vom Jnfanterie⸗ 
Regiment Prinz Moritz von Anhalt⸗Deſſau (5. 
pomm.) Nr. 42, in das Infanterie⸗Regiment Nr, 
97 — verſetzt. Viereck, Premier⸗Lieutenant vom 
Infanterie⸗Regiment Prinz Moritz von Auhalt⸗ 
Deſſau (5. pomm.) Nr. 42, als halbinvalide mit 
Penſion ausgeſchieden und zu den Offizieren der 
Landwehr⸗Jufauterie 2. Aufgebots übergetreten. 
Krombach, Portepee⸗Fähnrich vom Infanterie⸗ 
Regiment von Borde (4. pomm.) Nr. 21, zur 
Reſerve entlaſſen. 

— Die veränderten Abzeichen 
(Achſelklappen, Aufſchläge, Paſpeln u. ſ. w.), die 
demnächſt in der Armee zur Einführung ge⸗ 
langen ſollen, werden beim Lehr⸗Jnfanterie⸗ 
Bataillon in Potsdam bereits verſuchsweiſe ge⸗ 
tragen. Dieſe neuen Abzeichen ermöglichen es, 
nicht nur wie bisher, ſofort zu erkennen, welchem 
Regiment und welcher Kompagnie, ſondern auch 
welchem Armeekorps, welcher Diviſion und wel⸗ 
cher Brigade ihr Träger angehört. 

— Einem Schreiben aus Buenos⸗Ayres zu⸗ 
folge iſt gegen Mitte Oktober v. J. der angeb'⸗ 
lich aus Stralſund gebürtige deutſche 
Ingenieur Eruſt Eduard Goltz in 
Pampa Blanca, Provinz Injuy (Argentinien), 


wohin er ſich von Bolivien aus begeben haben 
ſoll, von einem Polizeiſo daten durch einen 
Karabinerſchuß getödtet worden. Der Thäter 


iſt verhaftet worden und es ſteht zu erwarten, 
daß er nach der Schwere der That beſtraft wer⸗ 
den wird. 

— Das Winterfeſt des Stettiner 
Grundbeſitzer⸗-Vereins war wieder 
ſehr ſtark beſucht. Die Kapelle des hieſigen Feld⸗ 
artillerieregimentes, weiche unter perſönlicher 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Unger 
konzertirte, leiſtete recht Hervorragendes; wir 
heben nur das Konzert für Violine von Beriot 


Vortrag brachte. Aber auch die Serenade von 


Czibulka, die Ouverturen zum „Freiſchütz“, zum 
„Tell“ ꝛc. wurden vortrefflich geſpielt. Für den 
geſanglichen Theil des Konzertes hatte ſich in 
anerkennenswerther 


Bereitwilligkeit Fräulein 
welche mit 


Klimes zur Verfügung geſtellt, 
ihr eigenen 


ihrer friſchen Stimme und dem 


natürlichen und liebenswürdigen Vortrag, welchen 
fie namentlich in den neckiſchen und komiſchen 
Liedern ſo ſchön zur Geltung zu bringen weiß, 
ſich reichen Beifall erſang. 
dem Konzert fand ein zwangloſes gemeinſchaſt⸗ 
liches Abendeſſen ſtatt, 0 
Seine Majeſtät den Kaiſer, auf den Stettiner 


Ju der Pauſe nach 
bei dem Hochs auf 


Grundbeſitzerverein und auf die Damen des 
Vereins ausgebracht wurden. Ein Tanz, der 
bis Morgens 4 Uhr dauerte, machte den würd. 
gen Beſchluß des diesjährigen Feſtes. 

* Auf der Altdammer Chauſſee wurden 
geftern Nachmittag mehrere Kellner von Strolchen 
beläſtigt und es eutſpann ſich ſchließlich eine 
Schlägerei, bei welcher der Kellner Meyer 
einen Meſſerſtich in die Bruſt erhielt. Der Ver⸗ 
letzte wurde zunächſt von den Freunden nach 
ſeiner in der Vogislapſtraße belegenen Wohnung 
gebracht, heute Vormittag erfolgte jedoch die 
lleberführung in das ſtädtiſche Krankenhaus, da 
die Wunde ſich als gefährlich erwies. Der Stich 
ſoll die Lunge verletzt haben. 

— Die vortheilhaft bekannte Geſanglehrerin 
und Opernſängerin Frau Helene Faltus 
veranftaltet am Freitag im Saale der Abend⸗ 
halle ein Schülerkonzert, deſſen Programm über⸗ 
aus reichhaltig iſt; Solis, Duette, Quartette 
und Frauenchöre wechſeln ab und verſprechen 
eine anregende Unterhaltung. 

— Das Luſtſpiel „Renaiſſance“, welches 
morgen Donnerſtag im Bellevue⸗Theater 
zur erſten Aufführung gelangt, iſt in Verſen ge⸗ 
ſchrieben, in den Hauptrollen find die Damen 
Frls. Seldburg und Peterſen und die Herren 
Werthmann, Picha und Kienſcherf beſchäftigt. 
Freitag wird das Luſtſpiel wiederholt und Sonn⸗ 
abend wird auf Verlangen nochmals die Poſſe 
„Lehmann auf der Weltausſtellung“ bei kleinen 
Preiſen gegeben. | 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſcch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 1,60, Vorderfleiſch 1,20 Mark, 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,40, Schinken 1,30, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,40, Keule 1,30, Vorderfleiſch 
1,10 Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10—20 Pf. 
billiger. 


Aus den Provinzen. 


+ Prenzlau, 19. Januar. Gegenwärtig 
iſt hierſelbſt eine Petition an den Herrn Eiſen⸗ 
buhnminiſter in Umlauf, in welcher gebeten wird, 
daß der vom 1. Mai 1897 ab zwiſchen Berlin 
und Krampas⸗Saßnitz kurſirende Schnellzug, 
welcher weiter direkte Verbindung nach Schweden 
haben und Abends 7 Uhr 12 Minuten aus 
Berlin abgelaſſen werden ſoll, ſowohl in der 
Nichtung Berlin⸗Krampas⸗Saßnitz, wie umgekehrt 
Abends 8 Uhr 52 Min. und Abends 7 Uhr 3 
Minuten in Prenzlau hält und Perſonen be⸗ 
fördert. 

8 Greifswald, 19. Januar. Rektor und 
Senat der hieſigen Univerfität haben an das 
Abgeordnetenhaus eine Petition betr. die Pro⸗ 
feſſoren⸗Beſoldungen gerichtet, in welchem in 
allen weſentlichen Punkten Anſchluß an die 
Petition des akademiſchen Senats zu Halle er⸗ 
klärt, insbeſondere aber hervorgehoben wird, daß 
die Petenten in dem Etatsentwurf von 1897—98 
namentlich drei dort vorgeſehene Punkte, nämlich 
1. die Beſtimmung der Höhe der Gehälter nach 
dem Ermeſſen der kgl. Staatsregierung, 2. die 
Uebertragbarkeit der Profeſſoren⸗Beſoldungen von 
einer Univerfität auf die andere, 3. die beliebige 
Verwendung der geplanten Honorarabzüge — 
die doch nur der betreffenden Univerſität ſelbſt 
ſachlich oder perſönlich zu Gute kommen ſollten 
— als verhängnißvolle Gefahren für das Ge⸗ 
deihen und die freie Entwickelung der preußiſchen 
Hochſchulen anſehen. : 


() Kolberg, 19. Januar. In Stöckow 
brannte, wie ſ. Z. gemeldet, am 6. Januar die 
Schulſcheune ſowie ein Familienhaus des Bauer⸗ 
hofsbeſitzers Rehfeld nieder. Heute hat ſich nun 
der Knecht Johann Bartz freiwillig der Behörde 
geſtellt und ſich als denjenigen bezeichnet, welcher 
das Feuer angelegt hat. B. hat ſeit dem Tage 
des Brandes ſeinen Dienſt in Stöckow verlaſſen 
und ſich herumgetrieben. Jetzt iſt er obdachlos 
12 dies hat ihn bewogen, ſich der Behörde zu 
tellen. 


Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 20. Januar. Die urſprünglich 
auf den 11. Januar auberaumte Strafſache 


gegen den Arbeiter Hermann May aus Zemlin 


wegen Sittlichkeitsverbrecheus kam geſtern vor 
dem hieſigen Schwurgericht zur Ver⸗ 
handlung. Der Angeklagte, welcher zum erſten 
Termin nicht erſchienen war, wurde dem Gericht 
vorgeführt. Die Geſchworenen ſprachen M. 
unter Annahme mildernder Umſtände ſchuldig und 
wurde derſelbe zu einem Jahr Gefängniß 
verurtheilt. 

Kiel, 19. Januar. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den verantwortlichen Redakteur der 
ſozia demokratiſchen „Volkszeitung“ Lütjens wegen 
Beleidigung des preußiſchen Offizierkorps in 
einem Artikel über den Fall Brüſewitz zu ein⸗ 
monatlichem Gefängniß. Der Staatsanwalt 


hatte vier Monate beantragt. Der Kriegs⸗ 
miniſter von Goßler hatte den Strafantrag 
geſtellt. 


Vermiſehte Nachrichten. 

— (Vom Londoner Magen.) London ver⸗ 
braucht im Jahre etwa 177 000 000 Gallonen 
britiſches Bier, alſo 485 000 Gallonen täglich. 
Wenn man all das Bier in ein einziges Faß 
thun wollte, fo müßte das letztere ſechsundſiebzig 
Fuß lang ſein und ſechsunddreißig Fuß im 
Durchmeſſer haben. Weine werden in der briti⸗ 
ſchen Hauptſtadt 5500 Gallonen täglich kon⸗ 
ſumirt und ſtarke Spirituoſen 16 000 Gallonen. 
Der jährliche Theeverbrauch iſt in London mus 
geheuer, nämlich 33 000 000 Pfund oder 90 000 
Pfund täglich, gegen 112 000 Pfund Kaffee und 
8800 Pfund Kakao täglich. 


Schiffs nachrichten. 


Wien, 19. Januar. 
Hermine Vogler, welche heute früh aus Berlin 
ankam, erſchien Mittags bei der Polizei mit der 
Bitte, fie auf die pfychiatriſche Klinik zu ſchaffen, 
da ſie in Folge heftiger Magnetiſirungen an 


Die Kindergärtuerin 


Sinnestäuſchungen leide. Das Mädchen wurde 
Berlin an einer langen Reihe von Abenden 


in 


hervor, welches Herr Hubrig meſſterhaft zum he ſpiritiſtiſchen Seancen magnetifirt. Sie wurde 


nach der Irrenabtheilung geſchafft. 

Rom, 19. Januar. 

Oberſtlieutenant Adami im Gerichtsgebäude, wo 
ſeine Eheſcheidung ſtattfinden ſollte, ſeine Gattin 
erſchoſſen. 

Hamburg. 19. Januar. Das engliſche 
Segelſchiff „W. J. Pirrie“, ein Viermaſter, iſt 
heute Morgen im Hanſahafen eingetroffen. Der 
Segler, welcher von Kalkutta kam und am 
14. Januar vor Kuxhaven vor Anker ging, hat 
einen Todten und ſieben bedenklich Erkrankte an 
Bord. Die bevorſtehende Ankunft des Schiffes 
war bereits geſtern aus Kuxhaven gemeldet wor⸗ 
den. Es wurde daher die Quarantäne im 
Hauſahafen angeordnet. Wie verlautet, hat die 
Unterſuchnng ergeben, daß keine anſteckende 
Krankheit an Bord herrſcht. In Folge deſſen 
ſoll das Schiff freigegeben fein. 

Hamburg, 19. Januar. Im Hafen kolli⸗ 
dirte heute der engliſche Dampfer „Nigel“ mit 
dem engliſchen Vollſchiff „Poſeidon“. Beide 
Schiffe ſind nicht ſehr erheblich beſchädigt. — 
Feruer kollidirte der ſchwediſche Dampfer „Frans“ 
mit dem engliſchen Viermaſter „Perrie“. Erſterer 
lief dann gegen einen Zollponton und beſchä⸗ 
digte dieſes erheblich. Auch „Frans“ litt be⸗ 
deutend. 

Bremen, 19. Januar. Der Bremer Vier⸗ 
maſter „Altair“, von San Francisco mit einer 
Ladung von über 3000 Tons Getreide nach Hull 
beſtimmt, iſt in der Humbermündung geſtrand.t. 
Um das Schiff flott zu machen, wird Ladung 
über Bord geworfen. 


Bank weſen. 
Berlin, 19. Jannar. Wochen⸗Ueberſicht 
der Reichsbank vom 15. Januar 1897 (gegen 7. 
Januar 1897). 
Aktiva. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an koursfähigem 
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder 
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 
1392 M. berechnet M. 856 608 000, Zunahme 
31 893 000. 

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen M. 19 300 000, 
Zunahme 1923 000. 

3) Beſtand an Noten and. Bank. M. 14077 000, 
Zunahme 2 181 000. 

4) Beſtand an Wechſeln M. 619 238 000, Ab⸗ 
nahme 72 560 000. 

5) Beſtand an Lombardfordrg. M. 123 413 000, 
Abnahme 37 946 000. 

6) Beſtand an Effekten M. 6 156 000, Abnahme 

Fr 


95 000. ; 
7) Beſtand an fonjt Aktiven M. 59 592 000, 
Zunahme 466 . 
a 


Paſſiva. 
8) 125 Grundkapital M. 120 000 000 unver⸗ 
ändert. 
9) 5 Reſervefonds M. 30 000 000 unver⸗ 
ändert. 

10) Der Betr. der umlauf. Not. M. 1094 754 000, 
Abnahme 83 928 000. rer. 
11) An ſonſtigen tägl. fälligen Verbindlichkeiten 
424 277 000, Zunahme 7975 000. 

12) An ſonſtigen Paſſiven M. 29 353 000, Zu⸗ 

nahme 1815 000. 
Vörſen⸗ Berichte. 
Stettin, 20. Januar. Wetter: Vedeckt. 


Temperatur — 3 Grad. Reaumur, Barometer 
772 Millimeter. Wind: N. \ 


Privat⸗Ermittelung. 

Weizen loko 165—168 nom. 

Roggen 123 bezahlt. 

Hafer 130 —133 nom. 

Petroleum lolo ohne Handel. 

Rüböl beh., loto ohne Faß bei Kleinigkeiten 
54,25 B., per Jauuar 55,25 B., per Apru⸗Mai 
55,50 B. 

Spiritus per 1,0 Liter à 100 Prozeut 
70er 37,4 G. Termine ohne Handel. 
Landmarkt. 
167,00 169,00. 
Hafer 134—136. Heu 


lolo 


Weizen 
122. Gerſte 


—, 
„ 


In Turin hat der 


Roggen per März 64,25, per Mai 64,25, per 


3,00 —3,50. Stroh 30-35. Kartoffeln 
48—51 per 24 Zentner. 


Berlin, 20. Januar. 
markt. Privat⸗Ermittelungen.) 
Mai 177,00. Befeſtigt. 

Roggen loko 126,50, bis 127,00, per 
Mai 129,00, per Juli 129,50. Feſt. 

Hafer loko 133,00 bis 147,00, per Mai 
131,25. Nom. matt. f 
Rüböl loko m. F. 57,20. Nom. loko o. F. 
56,80. Nom. 

Amtlich. Januar ——, Mai 57,10 Beſſer. 

Spiritus amtl. loko 70er 38,80 loko, 
50er 58,30. per Mai 43,60, per September 44,60. 

Mais loko 97,00 Mai 100,00. Nom. 

Petroleum 21,00 Ruhig. 


(Berliner Produkten⸗ 
Weizen per 


London, 20. Januar. Welter: Kalt. 


Berlin, 20. Januar. Schluß tourſe. 
Preuß Conſols 4% 
do. do. 3% 


103,30 
108,70 

do. do. 3% 98,70 
Deutſche Neichsanl. 3% 98 40 


London kurz 

London lang! —— 

Amſterdam kurz ir; 
aris ku 


„ 


Pomm. Pfandbriefe 81% 100,50 elgien 8 
do. do. 3% 94,20 | Berliner Dampfmühlen 119 00 

do. Neuländ. Pfdbr. 31,5% 100,90 | Neue Dampfer⸗Compagnſe 

3% neuland. Pfandbriefe 94 10 (Stettin) 67,50 

Ceutrallandſch.Pfdor. 300101 25 | „Union“, Fabrik dem 

do. 3% 93 50 rodukte 119.10 

Italieniſche Reute 9 Barziner Papierfabrik 184,90 


50 

do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 55,3) 
Ungar. Goldrente 104,00 
Numän. 1881er am. Rente 00.90 
Serbiſche 4% oer Rente 67 60 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 28.70 
Rum. amort. Rente 4% 89,00 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4% 105,40 
do. do. von 1880 102 90 
Mexikan. 6% Goldrente 96 80 
Oeſterr. Banknoten 170 10 
Ruſſ Banknoten Caſſa 216 60 
do. do. Ultimo 216,50 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 


4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 1 
3½% Hamb. Hyp.⸗Bank 
unk. b. 101,00 
Stett. Stadtanleihe 3½%100 49 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 211,10 

Berliner Handels⸗Geſellſch. 162,0 

Oeſterr. dit 235 1 

Dynamite Truſt 

eh Gußſtahlfabrit 
e 


92,10 


199,80 
16625 
20 


Geſelſcha 6100 4½% 110,00 Laurah Q 
do. (100) 4% 10675 | Harpener 182,25 
do. (100) 4% 101,25 | Hiderniavergw.-⸗Geſellſch. 182,10 
do. unkd. b. 1905 ortm. Union St.⸗Pr. 6% 51,75 
- (100) 3½% 100,10 | Oſtpreuß. Südbahn 94,90 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Mariendurg⸗Mlawkabahn 93,80 
V—VL Emiſſton 101,60 | Mainzerbahn 19,00 
Stett.Bul „Met. Littr. B. 180,00 | Norddeutſcher Lloyd 113,06 
St tt. Bulc.⸗Prioritäten 173 50 Lombarden 39 50 
Stettiner Straßenbahn 104.10 Franzoſen 154 25 
Petersburg kurz 21620 Luxemb. Prince⸗Henribahn 94,90 
Tendenz: Feſt. 
Paris, 19. Januar, Nachm. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Ruhig. 
! 19 | 18. 
3% amortiſirb. Rente. 100,65 | 100,85 
Nite d . . en 102,50 102,421], 
Italieniſche 5% Rente 91.65 91,47], 
4% ungar. Goldrente 103.87½ 104,00 
4% Ruſſen de 189. —.— 102, 
3% Nullen de 1811 93,3 93,10 
4% unifiz. Egypten 05,95 er 
4% Spanier äußere Anleihe... 62,25 62,37 
Convert. Türken. 21.47¼ [ 21,50 
Türkiſche Looſ e. 108,50 | 110,50 
4% türk. Pr.⸗Obligationen ... 448,00. | 450,00 
Fa oſe nnn 780,00 | 779,00 
Lombarden N 216,00 —.— 
Banque ottc cane 66,00 559,00 
20. ee Si 835,00 828,00 
F 8 760,00 760,00 
Gredit toncier „ia 704,00 | 710,90 
Ol ss x. 1778.00 73,00 
MertdionalsAktien :. 1... ..0.-. 638,00 | 637,00 
Rio Tinto Aktien. n 677,50 | 671,00 
SueztanalAktieu ............. 317700 197,00 
Credit Lyonnais. 86, 785.00 
B. de Frauce a 3665 00 3689,00 
Tabacs Ottom...... . 342.00 341,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122°, | 1a ya 
Wechſel auf London kurz 25,20½½ 25. 20½ 
Cheque auf Londoen 25,22¼ 25,22 ½ 
Wechſel Amſterdam k. 206,50 | 206,50 
„ Wierk ER le 208,12 208,12 
meer 400,00 400,00 
„ een ee et 45 4.75 
Robinſon⸗Aktien 215,00, 216,00 
ane 96 —.— 
5% Rumänier 1392 u. 93. —— —.— 
Pb ugeen cl. 20... DL 24,68 24.75 
Portugieſiſche Tabaksoblig 490,00 —.— 
4% Ruſſen de 1891)U 66,45 66 
Land. Nat I e 4 109,00 | 109,00 
3% Ruf. Aufl..... ur —,— 100.10 
3% Ruſſen (neue)) 93,30 93.05 
4% Serben 68,30 | 68,10 
rrwatdistont 2... -mmner nenn. —.— —.— 
Hamburg, 19. Januar, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per März —,—, per Mai 53,00, 


per September 53,25, per Dezember 54,50. 
+ 19. Januar, Nachm. 3 
Zucker. A it Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 % Rendement neue Uſance 
rei an Bord Hamburg per Januar 9,20, per 
[Februar 9,20, per März 9,25, per April 
9,30, per Mai 9,37½, per Auguſt 9,65. 


Kaum behauptet. 
(Börſen⸗Schluß⸗ 


Uhr. 


5 ic) daf 19. Januar. 
ericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer De 
Ruhig. Zolo 5,65 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko —,.—. Schmalz ruhig. Wilcox 22%, 
Pf., Armour ſhield 22¾ Pf., Cudahy 24 Pf., 
Choice Grocery 24 Pf., White label 24 P 
Fairbanks — Pf. Speck ruhig. Short clair 
middl. loko 22¼ Pf., per Dezember » Januar 


or 


Amſterdam, 19. Januar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 51,00. 

Amſterdam, 19. Januar, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
per weärz 200,00, per Mai 199,00. Roggen 
loo do. auf Termine beh., ber 
März 110,00, per Mai 111,00, per Juli 109,00, 
Rüböl loko —,—, per Mai —.—. 

Antwerpen, 19. Januar. Getreide⸗ 
markt. Weizen behauptet. Roggen feſt. 
Hafer feſt. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 19. Januar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,25 bez. 
u. B., per Januar 18,25 B. per Februar 
18,50 B., per März —.— B. Ruhig. 

Antwerpen, 19. Januar. Schmalz per 
Januar 52,25. Margarine rubig. 

Paris, 19. Januar, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 24,50 bis —.—. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
gramm, per Januar 26,50, per Februar 26,62, 
per März⸗Juni 27,25, per Mai⸗Auguſt 27,62. 

Paris, 19. Januar, Nachm. 0 etreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
Januar 23,00, per Februar 23,15, per März⸗ 
Juni 23,80, per Mai⸗Auguſt 24,15. Roggen 
ruhig, per Januar 14,85, per Mai⸗Auguſt 14,75. 
Mehl feſt, per Januar 48,55, per Februar 
48,70, per März⸗Junt 49,20, per Mai-Auguft 
49,65. Rüböl beh., per Januar 57,50, per 
Februar 57,75, per März⸗April 58,25, per Mai⸗ 
Auguſt 59,25. Spiritus beh., per Jauuar 
32,25, per Februar 32,50, per MärzApril 
1 per Mai⸗Auguſt 34,00. — Wetter: Be⸗ 
wölkt. 

Havre, 19. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
eptember 


— ., 


65,0. Ruhig. 


London, 19. Januar. Chili⸗Kupfer 
50,50, per drei Monate 51,00. 

London, 19. Januar. 96proz. Java⸗ 
zucker 11,25, ruhig. Rüben⸗Rohzucker 
loko 9.6, matt. Centrifugal⸗Kuba 


Glasgow, 19. Januar, Nachm. Ro h⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
15 8 6½% d. Warrants middlesborough 


h. 6 d. 
Liverpool, 19. Januar. Getreide⸗ 
markt. Weizen, Mais und Mehl unverändert. 
Wetter: Schön. 

Hull, 19. Januar. Getreidemarkt. 
Weizen unverändert. — Thauwetter. 

Glasgow, 16. Januar. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
362 962 Tons gegen 347 630 Tons im vorigen 
Wie gaht 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen 
Hochöfen beträgt 80 gegen 77 im volgen Jahre 

Newyork, 19. Januar. Der Werth der 
in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 
betrug 10 841 001 Dollars, davon für Stoffe 
2 672 915 Dollars. 


Newyork, 19. Januar, Abends 6 Uhr. 


a a 19.18. 
Baumwolle in Newyork. 7.25 730 10 
do. in Neworleans 6/4 615/45 
BetrolenmMohes(inGafes) | 6,90 | 6,90 
Standard white in Newyork 6,20 6,20 
do. in Philadelphia.. 6,15 6,15 
Pipe line Certificates. | 80,00 88,00 
Schmalz Weſtern ſteam. .. 495 | 4,271, 
do. Rohe und Brothers. 450 | 455 
Zucker Fair refining Mosco⸗ x 3 
dsds „„ 42 | 218/ 
Weizen kaum ſtetig. 
Rother Winter⸗ lok o.. . 97,00 97,62 
per Jauu ar. . . | 88,75 | 89,37 
per März de 85,75 | 90,97 
per Mill. mean 86,00 | 86,62 
per ir 9 82,75 83,25 
Kaffee Rio Nr. 7 loko. . . | 10,00 10,00 
pep Februar. e 9,50 9,50 
per SER 9,55 9,60 
Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 3,69 | 3,60 
Mais kaum ſtetig, 
per Januar.. 28,50 28,62 
F e 30,00 30,2 
per. Julke en ee r Er 
Karre eee 
BERN. OT 13,40 
Getreidefracht nach Liverpool. 2,87 | 2,87 
Chiengo, 19. Januar. 
f ER 19. 18. 
Weizen kaum ſtetig, per Januar 77,12 | 77,75 
per- Mai 79,20 80,12 
Mais kaum ſtetig, per Januar 22,12 | 22,12 
Do rk per Januar 7,70 | 7,874 
Speck ſhort clear... . . 1 4,1217,| 4,121], 
S S ee \ 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 20. Januar. Im Revier 5,26 
Meter = 16“ 9". 0 
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Telegraphiſehe Depeſchen. 


Berlin, 20. Januar. Die geſtrige Erklä 
rung des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe im 
Abgeordnetenhauſe wird von verſchiedenen Blättern 
kommentirt. Die „N. A. Z.“ ſchreibt, Fürſt 
Hohenlohe habe in der ihm eigenen klaren Weiſe 
den Sachverhalt, der dem Verlaufe des Prozeſſes 
Leckert⸗Lützow zu Grunde lag, richtig geſtellt. 
Die „Krenzztg.“ zieht aus der Thatſache, daß die 
Aeußerungen des Reichskanzlers Bravorufe von 
der linken Seite des Hauſes ernteten, den Schluß, 
daß der Inhalt auf der rechten Seite nicht befriedigen 
konnte. Es bleibe immer beklagenswerth, daß 
die Verleumdungen und Qnertreibereien zwiſchen 
den einzelnen Reſſorts lange Zeit hindurch fort⸗ 
gelegt werden konnten, ohne daß auf dem Ver⸗ 
waltungswege dagegen eingeſchritten wurde. 
Wenn Fürſt Hohenlohe mit der Verſicherung ge⸗ 
ſchloſſen habe, daß im Miniſterium Einheit 
herrſche, ſo ſei er ſicherlich von der 
Richtigkeit ſeiner Behauptung überzeugt. 
Andererſeits aber werde es ſchwer ſein, 
die Annahme zu widerlegen, daß jene 
Einheit nach Außen hin nicht immer 
deutlich genug in die Erſcheinung getreten iſt. 
Die „Nat. Ztg.“ meint, es werde erfreulich, 
wenn ſich künftig die Ulebereinſtimmung im 
Staatsminiſterium in der praktiſchen Politik be⸗ 
ſtätige; eine Thatſache aber bleibe immer, daß 
die im Prob eß Leckert⸗Lützow aufgedeckten Zuſtände 
ſich in einer Zeit entwickelt haben, in der es an der 
erforderlichen Solidarität der Regierung mangelte. 
Die „Voſſ. Z.“ erklärt, es ſei immerhin von großem 
Werthe, aufs neue aus dem Munde des Reichs⸗ 
kanzlers eine Beſtätigung dafür zu vernehmen, 
wie grundlos die Ausſtreuungen waren, inner⸗ 
halb der Regierung herrſche keine Einigkeit. Die 
„D. Tageszig.“ halt die Rede des Fürſten nach 


„mehr als einer Richtung hin für bedenklich. Sie 


hat die Empfindung, daß die Ueberzeugung des 
Reichskanzlers von der Uebereinſtimmung im 
Miniſtertum vielleicht doch nur auf einer unzu⸗ 
länglichen Feſtſtellung und Vergleichung der 
Grundanſchauungen beruht. 


— Das Erkenntniß im Prozeß Leckert⸗Lützow 
iſt geſtern in einem 82 Seiten langen Schrift⸗ 
1 5 den Verurtheilten zur Rechtfertigung der 
Reviſionsſchrift zugegangen. 

— Es war aufgefallen, daß die geſtrig e 
Vernehmung des Oberſtlieutenaunts Gäde vor 
dem Unterſuchungsrichter in Sachen v. Tau ſch 
eine Unterbrechung von mehreren Stun den 
erfuhr. Dem „Lokal-Anzeiger“ wird mitgetheilt, 
daß beide Herren ſich zu einem ſehr hochge⸗ 
ſtellten Beamten begaben, um mit dieſem zu konferi⸗ 
ren. Der Gegenſtand der Unterredung waren Ver- 
dächtigungen ſchwerwiegendſter Art, die Tauſch dem 
Oberſtlieutenant Gäde gegenüber, er die 
betreffende Perſönlichkeit gemacht batte. Mit der 
Angelegenheit Kukutſch hatte die geſtrige Vers 
nehmung nichts zu thun, da dieſelbe erſt nach 
Abſchuß der Affaire Tauſch eingeleitet werden joll, » 


Paris, 20. Januar. In hieſigen Diplo“ 
matiſchen Sereifen findet die Nachricht der „Fraukf⸗ 
Ztg.“, der zufolge Baron Mohrenheim durch 
Nelidow erſetzt werden ſoll, keinen Glauben. 


Paris, 20. Januar. Der „Solr“ meldet von 
einer tumultuariihen Manifeſtation in Ajaccio 
gegen den engliſchen Konſul Drummond. Derſelbe 
ſoll angeblich in einer Revue ein Interview ver⸗ 
öffentlicht haben, das Beleidigungen gegen Korſika 
und deſſen Einwohner enthielt. 2000 Menſchen 
zogen vor das Haus des Konſuls, lärmend und 
drohend. Der Bruder des ſchwer kranken Prinzen 
von Windiſchgrätz, welcher daſſelbe Haus bewohnt, 
veranlaßte die Demonſtranten, mit Rückſicht für 
den Kranken, ſich zurückzuziehen. 

Paris, 20. Januar. Die Expedition des 
Prinzen Heinrich von Orlean nach Abeſſinien 
wird nächſten Monat abgehen. 


